
Gegen Volksgemeinschaft und (Standort)Nationalismus!
luxus zum Standard machen!
Deutschland abschaffen!

Doch selbst wenn eine Entnatio-
nalisierung der Arbeit in Aussicht 
stände, bliebe eine Orientierung 
am gesellschaftlichen Wert der 
Arbeit immer noch zu kritisieren. 

Die Antwort auf die Folgen kapi-
talistischer Abhängigkeitsverhält-
nisse kann nicht die Rückkehr 
zum spartanischen Leben in der 
ländlichen Großfamilie sein. Dort, 
wo der Kapitalismus in seinem 
Versprechen nach Reichtum und 

Wohlstand nationale Identitäten, 
Traditionen und familiäre Bindun-
gen zersetzt hat, gilt es für uns 
weiter zu machen. Der Umsturz 
aller Verhältnisse, in denen der 
Mensch ein geknechtetes Wesen 
ist, bedingt nicht nur die Abschaf-
fung feudaler völkischer Wunsch-
vorstellungen, sondern auch die 
Aufhebung der Reduzierung des 
Menschen auf Wert und Ware. 
Damit Wohlstand für alle kein Ver-
sprechen, sondern Realität wird.

1. mai neubrandenburg
nazi-demo sabotieren!

12 uhr bahnhof

26.04. Café Median rostock 19 Uhr
veranstaltung der Antifa rostock

“Zur Unfähigkeit gewöhnlicher 
Deutscher, auf die Arbeit zu 

scheißen”
[antifa rostock]
a.hro@gmx.net
mehr Infos: links-lang.de



Wieder einmal wollen Neonazis 
in Neubrandenburg aufmarschie-
ren. Und wieder einmal greifen sie 
dabei auf soziale Themen zurück. 
Ging es bei ihren vergangenen 
Auftritten in Neubrandenburg um 
Hartz IV, wollen sie diesmal den 
01. Mai als Arbeiterkampftag zum 
Anlass nehmen, um für “Volksge-
meinschaft” und “nationalen So-
zialismus” zu werben. Die Meck-
lenburgische Aktionsfront und 
das Soziale und Nationale Akti-
onsbündnis Pommern beschwö-
ren in ihrem Aufruf gegen die 
herbeihalluzinierte Bedrohung 
durch “Spekulanten” und “Billi-
glohnarbeiter aus dem Ausland” 
Volksgemeinschaft und Blut und 
Boden - Ideologie. Schlagworte, 
die die Rechte schon seit mehr 
als hundert Jahren zur Beantwor-
tung der sozialen Frage anführt. 

Sie sieht ihr Heil in einem Volk 
aus Ackerbauern und Industrie-
arbeitern, die Hand in Hand mit 
dem Unternehmertum für das 
nationale Wohl arbeiten. Die 
Dorfgemeinschaft mit ihren Tra-
ditionen soll das Leben auf der 
ländlichen Scholle bestimmen. 
So wähnt sich das völkische Idyll 
permanent durch globale Ein-
fl ussnahme bedroht. Dabei spielt 
nicht nur die Paranoia eine Rolle, 
Wohlstand mit anderen teilen zu 
müssen. Aspekte des Zivilisati-
onsfortschritts, zu denen auch 
veränderte Beschäftigungslagen 

zählen, werden mit dem “raffenden 
Kapital” assoziiert. Jenes gilt als 
Transporteur der Moderne und des 
Fortschritts - Konzepte, die gerade in 
Krisenzeiten von einem Großteil der 
Bevölkerung als bedrohlich empfun-
den werden. Das “globale Finanz-
kapital”, das einerseits auf Gewinn 
orientiert sei, ohne an das Gemein-
wohl zu denken, und andererseits 
liberales Gedankengut, Ideen von 
Freiheit und Wohlstand, in die Be-
völkerung tragen würde, wird hier 
als Bedrohungsprojektion wirksam. 

Eine solche Sichtweise des Kapita-
lismus, die negative Erscheinungen 
der abstakten Ordnung auf miss-
liebige Personen überträgt, kommt 
dem weit verbreiteten Wunsch nach 
einfachen - und falschen - Erklärun-
gen für komplexe Zusammenhänge 
entgegen. Die Unfähigkeit des bür-
gerlichen Subjekts, die Arbeit als 
repressives Moment zu begreifen, 
führt zur Verinnerlichung und so-
mit Reproduktion gesellschaftlicher 
Verhältnisse. Die dem kapitalisti-
schen System immanenten Tatbe-
stände werden als Widersprüche 
behandelt, denen durch einen na-
tionalsozialistischen Systemwech-
sel zu begegnen sei. Der “nationale 
Sozialismus”, welcher als Erretter 
dieser Zustände von den Rechten 
proklamiert wird, hat jedoch nicht 
die Abschaffung des Kapitalismus 
und damit eine Kritik der Arbeit an 
sich zum Ziel. Vielmehr offenbart 
rechte Kapitalismuskritik ein völ-

liges Unverständnis ökonomi-
scher Zusammenhänge. Es wird 
die Vollzeit-Arbeitsgesellschaft 
des Nachkriegs-Fordismus zu-
rückgesehnt und mit einem 
blutsverbundenen nationalen 
Gemeinschaftsgefühl gekoppelt. 

Der Mangel an Arbeit im Spät-
kapitalismus stürzt jedoch nicht 
nur rechte Arbeitsfanatiker in die 
Krise. Die gesamte deutsche Ge-
sellschaft ist dem Wahn erlegen, 
dass erst die Arbeit den Men-
schen zum Menschen macht; wer 
keiner Tätigkeit nachgeht, gilt als 
Schmarotzer am Gemeinwesen. 
In der Huldigung der Arbeit als 
identitätsstiftendes Massenbe-
wusstsein reihen sich wichtige 
Elemente der verordneten Ar-
beitsbeschaffungsmaßnahmen 
ein. Teile dieses deutschen Ar-
beitswahns sind das Nicht-Ver-
lernen des Arbeitens und die 
Botschaft an die Bevölkerung, 
dass hierzulande jede/r für sein 
Brot arbeiten muss - wie unsinnig 
oder unwirtschaftlich die Zwangs-
maßnahmen auch sein mögen. 
Vor allem die Vorstellung, dass 
die Aufhebung der Arbeit - als 
eine Konsequenz gesellschaftli-
chen Fortschritts - auch zu Lohn 
ohne Mühen führen kann, ist dem 
Deutschen verhasst. Der kollek-
tive Zwang, ständig beschäftigt 
zu sein, kann außerdem als Be-
leg angeführt werden, sich der 
Verantwortung der deutschen 

Vernichtungsgeschichte nicht stel-
len zu müssen. Mit einem Eifer, 
der Verdrängung und Vergessen 
zum Ziel hat, strebt der Deutsche 
nach höchstmöglicher Ablenkung, 
die er in der Vollzeitbeschäftigung 
sucht und manchmal auch fi ndet. 
Die “Arbeitslosenkeule” schwin-
gend wird für den Deutschen der 
Mangel an Arbeit zur rhetorischen 
Waffe gegen jede Auseinander-
setzung mit dem Nationalsozialis-
mus und aktuellen Formen rechter 
Ideologie. Arbeitslosigkeit fungiert 
quasi als Universalie - sowohl zur 
Entschuldigung vergangener Taten 
als auch heutigen Antisemitismus, 
Rassismus und Nationalismus. 

Der Kreis schließt sich, wenn zu-
dem die Politik von Unternehmen 
“nationale Verantwortung” einfor-
dert. Oberste Maxime unterneh-
merischen Handelns solle nicht 
der Profi t, sondern das Wohl des 
Volkes sein. Kapitalismus aller-
dings funktioniert bekanntermaßen 
anders. Die ihm immanente Maxi-
mierung des Gewinns macht weder 
vor nationalen Grenzen noch alt-
hergebrachten Traditionen halt. Sie 
macht jeden Menschen zum Ver-
käufer seiner Arbeitskraft, macht 
die zärtlichsten Volksgenossen 
zu Konkurrenten um den Erfolg. 
Statt Nicht-Arbeiten als Chance zu 
betrachten, wird Arbeitslosigkeit 
hierzulande als Bedrohung eines 
nationalen Ganzen verstanden. 

>>


